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Mittwoch den 16. October.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Es iſt wahrgenommen wor-

den, daß die Vorſchrift des S. 12 der Regierungs Ver-
ordnung vom 19. Mai 1854, wonach alle Feld, Wie-
ſen und Waldarbeiten an kirchlichen Sonn-, Feſt-
und Feiertagen unterſagt ſind, neuerdings vielfach über
treten worden iſt. Wir ſehen uns daher veranlaßt, die ge-
dachte geſetzliche Beſtimmung wiederholt in Erinnerung zu
bringen mit dem Bemerken, daß jede fernere Contravention
gegen dieſelbe mit der im S. 19 a. a. O. feſtgeſetzten Strafe
unnachſichtlich geahndet werden wird.

Merſeburg, den 5. October 1861.
Der Magiſtrat.

Die freiwilligen Beiträge zu dem Geſchenk, welches
die Provinz Sachſen unſeres Königs Majeſtät zum Krönungs-
feſte darzubringen beabſichtigt, haben in unſerer Stadt den
Betrag von 425 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. erreicht. Für die
jenigen welche bei der Einſammlung vielleicht nicht ange
troffen oder überſehen worden ſein ſollten, bemerken wir,
daß Beiträge in der hieſigen StadtHauptkaſſe und in dem
Stadtſecretariate bis zum 19. d. M. angenommen werden.

Merſeburg, den 14. Oetober 1861.

Seffner, Hunger,Bürgermeiſter. Vorſteher der Stadtverordneten.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Zu dem am 22. October e. in Berlin ſtattfindenden

„Königs-Einzuge“ wird ein Perſonenertrazug zu ermäßig
ten Preiſen mit I und III. Wagenklaſſe arrangirt wer-
den, welcher am gedachten Tage

4 Morgens von Corbetha,

4 Merſeburgabgeht und gegen 9 Uhr Vormittags in Berlin eintrifft.
Die Rückfahrt von Berlin bis Halle kann mit einem

an demſelben Tage Abends 12 Uhr abgehenden Extrazuge,
ſowie mit den am 23. October e. Morgens und Mittags
von Berlin abgehenden fahrplanmäßigen Zügen von Halle
ab aber am 23. October e. mit allen fahrplanmäßigen
Zügen mit Ausnahme des Tages und Nacht Schnell
zuges erfolgen.

Für die Strecke Halle Berlin iſt der Fahrpreis auf
des Tarifs herabgeſetzt auf den Thüringiſchen Bahn-

ſtationen werden für den Extrazug bis Halle am Morgen
des 22. d. M. Wochentags Retour Billets ausgegeben,
welche zur Rückfahrt am 23. d. M. in der vorbezeichneten
Weiſe berechtigen.

Erfurt, den 9. October 1861.
Die Direction der Thüringiſchen EiſenbahnGeſellſchaft.

Bekanntmachung.
Jn der Separationsſache von Merſeburg ſind die

Planabfindungen abgeſteckt und theilweiſe verſteint. Unter
Hinweis auf die Strafe des S. 243 Nr. 6 des Strafgeſetz
buchs wird hierdurch nochmals ausdrücklich gewarnt, die
ten Pfähle und Steine wegzunehmen oder zu ver-
rücken.

Weißenfels, den 8. October 1861.
Schmeitzer,

Special-Commiſſarius.

Ein vollſtändiges OfficierReitzeug, gut gehalten, ſteht
billig zu verkaufen beim Sattlermeiſter Friedrich auf
dem Neumarkt.

De Ein gut erhaltenes Fortepiano ſteht zu ver
S kaufen Gotthardtsſtraße Nr. 93.

Jn der hinter der hieſigen Hoffiſcherei belegenen der
Frau Oeconom Buſchmann zugehörigen Scheune iſt von
jetzt ab eine Quantität ausgedroſchener Linſen mit Stroh
und Spraue zu verkaufen. Kaufluſtige können mit mir
in Unterhandlung treten.

Georg Werner, Oebſter.

Auction. Sonnabend den 19. d. M., von früh
9 Uhr an, ſollen in der Claußſſſchen Brauerei in hieſiger
Unteraltenburg umzugshalber einige Meubles, 1 Brücken-
waage, 2 Wagen mit eiſernen Achſen eich. Brenn und
buch. Nutzholz, div. Fäſſer mit eiſ. Reifen, 1 Drehbank,
ſowie auch 2 Ziegen, ca. 10 Stück Hühner und ea. 20 Ctr.
Heu, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 14. October 1861.
A. Rindfleiſch, Auct. Comm.

Lotterie Anzeige.
Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 124. Lotterie

muß bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens am
22. Oetober d. J. geſchehen.

Merſeburg, den 14. October 1861.
Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer.

Parafſin HKevrzen,
Stearin-Kerzen,
als lichte., a wen und

hellbrennend, empfiehlt billigſt
Adalbert Merfert.
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Das Strumpſwaaren-Lager von Wilhelm Lendrich,
Gotthardtsſtraße gegenüber dem halben Mond, Ecke der Rittergaſſe,

empfiehlt Damen Pellerinen und Fanchons, Häubchen, Mützen und Mäntelchen für Kinder, ſowie
alle geſtricten und gewirkten Strumpfwaaren in reichhaltigſter Auswahl zu ſolideſten Preiſen

Meſſer- und Geldkörbe von Draht, ſehr dauer-

haft, empfiehlt C. Francke.
Zur Krönungsfeierlichkeit

empfiehlt gefüllte Jlluminir-Lämpchen billigſt und
nimmt Beſtellungen hierauf recht zeitig an

Julius Schmidt, Markt Nr. 48.
Stearin und Talglichte bei

Julius Schmidt.

Zur großen Jllumination
am Freitag

empfehle ich meine Paraffin-Kerzen I. Sorte,
à Stück 15 bis 3 Sgr.

H. Obſtfelder, Roßmarkt.

Handlungsanzeige.
Mein Lager in

Stearin- und Paraffin-Kerzen
iſt in allen Qualitäten und Packungen aus
den renommirteſten Fabriken des Zollvereins
auf das Reichhaltigſte aſſortirt, und beehre
ich mich daſſelbe zur geneigten Abnahme in
Parthien wie in einzelnen Pfunden angele-
gentlichſt zu empfehlen. Daß meine Notirun-
gen nie theurer wohl aber eher billiger ſind,
als wie ſie von irgend welcher Seite vorkom-
men, bedarf wohl nicht der beſondern Ver-
ſicherung.

Otto Peckolt in Merſeburg.
Waſſerhelles Thüringer und gelbes Hamburger Solaröl

das Quart 6 Sgr., Paraffin und Stearinkerzen in größter
Auswahl empfiehlt billigſt L. A. Weddy.

Zur Jllumination
verborgt und verkauft mit Oel oder
Talg zu füllende Lämpchen billigſt der

Klempnermſtr. Müller, Dom.

Tian x en ination
empfehle ich mein großes Lager von Stearinlichten
in verſchiedenen Sorten Aer, 5er, Ger und Ser aufs Pack
zu den ſehr billigen Preiſen à Pack G 7 J
und 9 Sgr., auch bemerke ich noch, daß ich zu den obigen
billigen Preiſen bis zum nächſten Sonnabend auch im
Einzelnen verkaufe.

F. L. Schulze, Domplatz.
81 Entenplan 81

J. G. Knauth.empfiehlt einem hohen Adel, ſowie allen jungen Herren die
neueſten Palmerſton-Hütchen, etwas ſehr Solides, ſo
auch die neueſten Turner- und Garibaldi-Binden und Bän
der; er empfiehlt auch waſchlederne Handſchuhe in weiß
und couleurt von Wild-, Hirſch und Ziegenleder, alles in
größter Auswahl und billiger Preisſtellung.

Von den rühmlichſt bekannten approbirten Ren-
nenpfennig'ſchen

ühneraugen- fästerchen
aus Halle hält à Stück mit Gebrauchsanweiſung 1 Sgr.,
à Dtizd. 15 Sgr., ſtets Lager C. Francke.

Zur Jllumination.
Zeller Wachsſtock, bunte Paraffin- und Wachslichtchen

verſchiedener Farben, Paraffinkerzen Stearin und Wachs-

kerzen bei H. F. Exius.Bunte Jlluminir-Laternen bei
H. F. Exius.

Als ein höchſt vortheilhaftes und ſolides
Unternehmen

empfiehlt unterzeichnetes Bankhaus die von der hieſigen
Regierung garantirte

Staatsgewinn-Verlooſung,
deren Gewinn Ziehungen ſchon am 20. November
beginnen und welche derart vortheilhaft und ſolid für das
ſpielende Publikum eingerichtet iſt, daß über die Hälfte
der Looſe mit Gewinnen von fl. 200,000, 100,000,
50,000, 30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 2 mal 15,000,
12,000, 2 mal 10,000, 6000, 117 mal 1000 c. zum
Vorſchein kommen müſſen. Da hierzu ein gan-
zes Originalloos nur Thlr. 3 13 Sgr., Halbe Thlr. 1 22
Sgr., Viertel 26 Sgr. koſtet, ſo darf eine ſehr große Be-
theiligung erwartet werden weshalb um baldige Ertheilun
geneigter Aufträge bittet: das Bankhaus Rudolp
Strauß in Frankfurt a./Main.

Pläne und amtliche Ziehungsliſten gratis. Briefe
und Geldſendungen erbitte mir franeo.

Hroße Capitalien-Verl(ooſung,
arantirt

von der Herzogl. Braunſchw. Regierung.
Verlooſungs-Capital:

Zwei Millionen Mark,
vertheilt auf 16,000 Prämien, worunter Haupttreffer

von 100,000 60,000 0,00020,000 10,000 5000 6 à 4000
3000 2500 3 à 2000 45 à1000 c. 2c.
Die Ziehung beginnt demnächſt und erlaſſen wir

ganze Original Obligationen à A halbe
5 2 Auswärtige Aufträge von Rimeſſen oder
Poſteinzahlungen begleitet, werden prompt und ver
ſchwiegen ausgeführt und amtliche Ziehungsliſten und
Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung verſandt durch
das mit dem Verkauf dieſer Obligationen amtlich
conceſſionirte Bank- und Staats-Effeeten-
Geſchäft von

lsenthal und Heilbut
in Hamburg.

Ein brauner Hund, Neufundländer, auf den Namen
Nero hörend, und auf dem Halsbande den Namen des
Eigenthümers M. Kruck tragend, iſt am 12. d. M. ab
handen gekommen. Wer denſelben anbei bringen kann,
erhältseine angemeſſene Belohnung beim Lohgerbermeiſter

J. M. Kruck.
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Der hieſige Krieger Verein wird den 18. d. M., wo
in Königsberg die Krönung Sr. Majeſtät des Königs ſtatt-
findet, der Geburtstag Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen
und zugleich der 48. Jahrestag der Schlacht bei Leipzig iſt,
als einen für jeden echten Preußen ſo wichtigen und freu-
digen Tag in folgender Art feiern:

1) des Morgens früh um 6 Uhr durch eine Reveille
mit Muſik.

2) Durch Beiwohnung des Gottesdienſtes in der Stadt
kirche um 10 Uhr.

3) Durch einen feierlichen Auszug nach dem Denkmal
an der Lauchſtädter Chauſſee Nachmittags um 3
Uhr unter Anſchluß des Turnvereins.

4) Abends durch einen Ball im Höpfnerſchen Local an
welchem jedoch, wegen des beſchränkten Raumes, nur
die Mitglieder des Krieger-Vereins mit ihren Familien
und den etwa zum Beſuch bei ihnen anweſenden
auswärtigen Freunden Theil nehmen können.

Die auswärtigen Mitglieder des Vereins und ſämmt-
liche demſelben nicht angehörenden Kriegscameraden, ſowie
alle patriotiſch geſinnten Männer werden freundlichſt er
ſucht, ſich dem Auszuge nach dem Denkmal anzuſchließen,
mit dem Bemerken, daß der Abmarſch vom Markt aus
ſtattfindet.

Merſeburg, den 14. October 1861.
Das Dtreetortum de Krieger-Vereins.

Klingebeil,
Ober Hauptmann.

Das Gymnaſium begeht das Krönungsfeſt Jhrer Maje-
ſtäten des Königs und der Königin durch einen RedeActus
Donnerstag den 17., Nachmittags 3 Uhr. Zur Theil-
nahme an dieſer Schulfeier lade ich im Namen des Lehrer-

Collegiums ergebenſt ein. Dr. Scheele.
e An vergangenen Montag den 7. October e.

iſt ein ſchwarzer Schäferhund, an dem Kopf und
e den Beinen etwas gelb, entlaufen die Ruthe
iſt groß und ſehr lang. Der Wiederbringer wolle ſich bei
Herrn Faulmann in Raßnitz melden.

Dank
den Jntereſſenten in Collenbey ſämmtlich vorzüglich aber
dem Schenkwirth Herrn Redel daſelbſt für die aufrichtige
Aufnahme, Logis und gute Bewirthung bei der hieſigen
Bonitirung.

Collenbey, den 12. October 1861.
Schöne, Kreis Boniteur.

Dank. Für die zahlreich erwieſene Liebe und Theil-
nahme bei dem am 13. d. M. ſtattgefundenen Begräbniſſe
unſeres heimgegangenen Vaters, reſp. Schwiegervaters, des
Bäckermeiſters Friedrich Nohle, ſagen wir hierdurch
allen Theilnehmern, ſowie der wohlgeehrten Schützen-Com-
pagnie unſern herzlichſten Dank.

Vorſtadt Neumarkt vor Merſeburg, den 14. Oct. 1861.
Die Familie Nohle.

Für die Theilnahme bei der Beerdigung unſerer lieben
theuren Tochter und Mutter und für die Beweiſe der Liebe
und Achtung ſagen wir Allen unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 14. October 1861.
Die tiefbetrübten Eltern und Geſchwiſter Alberts.

Die Sammlungen für die deutſche Flotte unter Preu-
ßens Führung, die von den Mitgliedern des National-
Vereins an hieſigem Orte veranſtaltet ſind, haben die Summe
von 64 Thlr. ergeben. Dieſe Summe iſt heute nach Co-
burg abgeſandt, um dem Preußiſchen Marine- Miniſterium
von dort aus eingehändigt zu werden.

Merſeburg, den 14. October 1861.
F. Witte.

Beſtellungen auf das laufende Quartal des Kreisblatts
können noch fortwährend gemacht werden bei den Poſt-
ämtern, den Landrathsboten, dem Colporteur Jauckus und
in der Expedition, gegen eine Pränumeration von 9 Sgr.,
wofür es Jedem frei in's Haus geliefert
wird die bis jetzt erſchienenen Nummern können zur Zeit
noch nachgeliefert werden. Auch Herr Guſtav Lots wird
die Güte haben, dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

Getreidepreiſe. v
Merſeburg, den 12. October 1861.

Weizen 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis Thlr. Sgr. Pf.
Roggen 7 6 2 10Gerſte e 17 64 1 e 20Hafer m 27
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Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Bürger und Conditor Kopp eine Toch

ter dem Mühlknappen Steinbach ein Sohn dem HutFabrikanten
Pfautſch eine Tochter.

Stadt. Geboren: dem Bürger und Maurermeiſter Querfurth
ein Sohn dem Schneidergeſellen Bornemann ein Sohn dem Schenk
wirth Treff ein Sohn. Getrauet: der Bürger und Kupferſchmiede
meiſter Bachmann in Düben mit Jgfr. Ch. M. Kleindienſt; der evang.
Hülfsprediger Boldt in Stadt Zinna mit Jgfr. A. F. H. E. Oeſten
der Handarb. Hofmann mit A. K. Kunth; der Fabrikarb. Röder mit
M. F. A. Herzog. Geſtorben: die Ehefrau des Oeconomen Mar
tin, 27 J. 5 M. alt, an Bruſtkrankheit; der jüngſte Sohn des Handarb.
Liebecke, 16 W. 5 T. alt, an Krämpfen; der jüngſte Sohn des Bürgers
und Schloſſermſtrs. Bichtler, 8 W. alt, am Lungenſchlage.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Gutmann eine Tochter
ein außerehel. Sohn. Geſtorben: der Bürger und Bäckermſtr.
J. F. Nohle, 69 J. alt, am Magenkrebs.

Altenburg. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Königl. Ge
richts Aſſeſſors Stamm, 6 W. 2 T. alt, am Schlagfluß der jüngſte
Sohn des Korbmachermſtrs. Spohr 6 M. alt, am Blutſchlage.

Am Krönungstage Sr. Majeſtät des Königs,
Freitag den 18. October 1861, Vormittags 10 Uhr, predigen

Domkirche: Herr Conſiſtorial-Rath Frobenius.
Stadtkirche: Herr Diac. Buſch.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Rirchennachrichten von Schaaſſtädt: September.
Geboren: dem Oeconomen Betzold ein Sohn (todtgeb.); eine

unehel. Tochter dem Maurer Weichmann eine Tochter dem Handarb.
Paatzſch ein Sohn. Getrauet: der Maſchinenmſtr. an der hieſ.
Zuckerfabrik K. Leue, ein Jgg, mit Jgfr. A. Betzold hier der Mühlen
beſitzer F. Hempel in Lauchſtädt, ein Jgg., mit Jgfr. W. Schimpf hier.

Geſtorben: der Bürger Chr. Fiſcher, 53 J. alt, an Abzehrung;
ein Sohn des Handarb. Schieferdecker, 9 M. 9 T. alt, am Zahnen;
ein Sohn des Handarb. Schieferdecker 5 W. alt, am Schlagfluß ein
Sohn des Oeconomen Bierwirth, 15 W. 5 T. alt, an Krämpfen ein Sohn
des Handarb. Heine, 11 W. alt, an Krämpfen; die Wittwe Vincenz,
79 J. 6 W. alt, an der Ruhr.

Zu den Wahlen.
Jm lieben Vaterlande nehmen jetzt die Vorbereitungen

zu den bevorſtehenden Wahlen alle Parteien in Anſpruch.
Die Demokraten, die vor dem kräftigen Auftreten der Con-
ſervativen einen heilloſen Schreck bekommen haben, ſpannen
alle Segel auf, um für ſich die Mehrheit bei den Wahlen
zu erringen, und ſparen in ihren Zeitungen und bei ihren
Verſammlungen kein Mittel der Ueberredung, der Verdäch-
tigung und des Spottes, um ihren Leuten die ſehr erklär-
liche und ſehr gerechtfertigte Bangigkeit zu vertreiben und
ſie zu den verzweifelteſten Anſtrengungen aufzuſtacheln. Am
ſchwerſten ſcheint ihnen die Thatſache im Magen zu liegen,
daß ſich endlich die preußiſchen Handwerker beſonnen
haben, wo ſie ihre Feinde und wo ſie ihre wahren Freunde
ſuchen müſſen daß ſie erkannten, ihre Freunde ſeien nicht
bei denen, die ihnen ſeit anno 1848 ohne Aufhören ſtatt
des täglichen Brodes den Stein demokratiſcher Redensarten
von Freiheit und Gleichheit auftiſchten; daß ſie endlich ein
ſahen, mit der Freiheit allein ſei nichts gethan, wenn ihr
nicht die Ordnung zur Seite gehe, die erſt einen Jeden in



den Stand ſetzt, ſich des Segens redlicher Arbeit zu er-
freuen. Es iſt freilich bitter, einen ganzen Stand, einen
Stand, der eine halbe Million ſelbſtſtändiger Männer zählt,
und den man ſeit länger als zehn Jahren ſo weit bear-
beitet zu haben glaubte, daß er ſich nun willig zum Werk-
zeuge für die Pläne der demokratiſchen Zeitungsſchreiber
brauchen ließe, mit einem Male ſelbſtſtändig und ſelbſt-
bewußt auftreten und mit fliegenden Fahnen in's Lager
der Conſervativen übergehen zu ſehen! Der Krug geht
eben ſo lange zu Waſſer bis er bricht.

Der preußiſche Handwerkerſtand hat für ſein Theil die
Schaale der Freiheit, der Gewerbefreiheit, ſo gründlich durch
gekoſtet, daß er ſich für ein Mehreres auf s Schönſte bedankt;
die Freiheit auf dem Gewerbegebiet heißt nichts Anderes
als der Untergang Tauſender und ihre Herabwürdigung
zu Fabrikarbeitern zu Gunſten Weniger, denen ein
großer Sack Geld zur Verfügung ſteht, wenn auch weiter
nichts. Und, lieber Leſer ſehen wir uns die demokratiſche
Freiheit auf den anderen Gebieten des Staats und Volks-
lebens genauer an, wird es da mit ihr anders ſein
als mit der Gewerbefreiheit?

Wem kommt es zu Gute, wenn unſer Herr und König
nicht mehr König von Gottes Gnaden ſein, ſondern
der gehorſame Diener ſchwankender Kammermehrheiten wer
den ſoll? Wir haben ſchon einen Vorgeſchmack davon be-
kommen denn wer hätte ſeit 1848 nicht tiefer und immer
tiefer in den Geldbeutel greifen müſſen, um die ſtets wachſen
den Steuern zu bezahlen? Und welcher gute Preuße
wollte nicht, daß der König ſelbſt in der ganzen ange-
ſtammten Machtfülle regiere, wie es die Hohenzollern ſeit
alter Zeit zum Heile und Ruhme des Vaterlandes ſtets
gethan Wem käme eine Aenderung in dieſer Beziehung
zu Gute, als den Maulhelden, die das Wort ihrer Ab-
ſtimmungen an die Stelle königlicher Thaten ſetzen möchten;
und auch dieſen nicht einmal, denn der Teufel betrügt ſeine
eigenen Diener, ſondern ſchließlich einem gewiſſenloſen Des-
poten, der die Schwächung der preußiſchen Krone zur Ver-
nichtung unſerer Freiheit und Selbſtſtändigkeit benutzen
würde. Alſo wählt Keinen, der nicht das „von
Gottes Gnaden“ vollſtändig unterſchreibt.

Wählt aber auch Keinen, der die nun einmal nach
Gottes Rathſchluß uns überkommene Verfaſſung in weſent
lichen Stücken verändern will. Unſere Verfaſſung iſt nicht
vollkommen, ſondern im Gegentheil, ſie iſt an vielen Stellen
der Verbeſſerung bedürftig, und unſer hochſeliger König
Friedrich Wilhelm IV. hat ſie nur in Hoffnung auf dieſe
Verbeſſerung beſchworen. Aber wir dürfen nicht vergeſſen,
daß der König das erſte und wichtigſte Stück dieſer Ver-
faſſung iſt, und daß alle Verbeſſerungen davon ausgehen
müſſen daß Preußen ein chriſtliches und königliches Land
iſt. Die Demokraten ſteifen ſich zwar auf ihre Liebe zur
Verfaſſung das iſt aber eine heilloſe Lüge, denn ſie wollen
die Verfaſſung nur benutzen, um durch ihre Hülfe die könig-
liche Macht zu ſchwächen, und das beweiſen ſie ſelbſt aufs
Deutlichſte dadurch daß ſie das Herrenhaus, dieſen
hochwichtigen Theil der Verfaſſung, dieſe Schöpfung des
heimgegangenen Königs, am liebſten ganz abſchaffen möch-
ten. Wen ihr alſo wählt, der muß das Herrenhaus,
das ſchon mehr als einmal den Armen und Geringen im
Volke gegen die Uebermacht des Reichen und Gewaltigen
ſchützte, erhalten wollen.

Wen ihr wählt, der muß ferner anerkennen daß Preu-
ßen ein chriſt licher Staat iſt, daß Gottes Wort und
Gottes That der Grund iſt, auf dem wir ſtehen und ohne
den wir untergehen müſſen. Darum ſoll Kirche und Schule
auch ferner eng verbunden bleiben wir wollen, daß unſere
Kinder in der Schule in allem Nützlichen und Nothwendigen,
vor Allem aber in dem Nothwendigſten, dem chriſtlichen

alte gute chriſtliche Brauch kirchlicher Eheſchließung nicht
zu Gunſten der Ungläubigen und Freigeiſter geändert werde;
wir wollen, daß unſere Obrigkeit eine chriſtliche ſei, und
nicht, daß Juden und Heiden als Obrigkeit über uns herr-
ſchen dürfen.

Wen Jhr wählt, der muß ferner die Wahrheit aner-
kennen, daß Preußen durch drei Dinge groß geworden iſt:
durch Gottes Gnade, durch ſeine Könige und ſeine
allzeit ſchlagfertige Armee, und daß es dabei bleiben
muß, wenn es beſtehen ſoll; er muß alſo ohne Mäkeln
auf die weiſe Abſicht unſeres Königlichen Herrn eingehen,
der die Armee in dieſer wildbewegten Zeit ſtark, geübt
und vollſtändig gerüſtet haben will. Da ſagen die Demo
kraten, die ſich jetzt freilich Fortſchrittsmänner nennen, weil
„Demokrat“ doch etwas anrüchig klingt, wenn wir im
Frieden ſo viel Geld für die Armee ausgäben, ſo hätten
wir im Kriege nichts. Damit hat es gute Wege. Wenn
aber die paar Millionen, die die Armee mehr koſtet, auf
Eiſenbahnen, Fabriken, Schulen und dergleichen gute Dinge
verwandt würden, meinen ſie, das brächte Geld und das
ſei im Kriege gut zu gebrauchen. Das iſt aber ebenfalls
erlogen, denn wenn wir noch ſo viel Eiſenbahnen bauen
und die größten Fabriken errichten und die beſten ABC-
Schützen von der Welt erziehen und es kommt der Fran-
zoſe ins Land und findet nicht genug geübte Zündnadel-
ſchützen und Kugelfabrikanten bei uns, dann nimmt er uns
Geld und Eiſenbahnen und Fabriken, und lehrt unſere
Kinder in den Schulen vive Pempereur! ſchreien, und mit
Preußen iſt es aus, und mit dem demokratiſchen Rechen-
exempel dazu!

So alſo müſſen die Leute beſchaffen ſein, die wir wäh-
len und wenn Jeder von uns ſo wählt und dazu thätig
und eifrig iſt, und wir nicht allein ſelbſt fleißig und
pünktlich zur Wahl gehen, ſondern auch Andere dazu
anhalten, auf die wir einen Einfluß zu üben haben, ſo
kann der Sieg nicht fehlen. Vorwärts, mit Gott für
König und Vaterland!

(Zum Abdruck aus dem Pr. Volksblatt eingeſandt.)

Jn einem neuen Hötel in Paris hat man die Klingel
in den Gaſtzimmern durch den Telegraphen erſetzt. Nach
dem Rufe der Klingel muß erſt ein dienſtbarer Geiſt er
ſcheinen und fragen, was der Gaſt wünſcht, dann nach dem
Verlangten gehen, dann wiederkommen und es bringen. Wel-
ches Hin und Herlaufen, Reden, Thüren auf und zumachen!
Dort befindet ſich nun an der Stelle der Klingel eine Art
Zifferblatt, auf dem man ſtatt der Zahlen die Gegenſtände
angeſchrieben findet, welche man von den Kellnern im Wirths
hauſe gewöhnlich verlangt.
ſo dreht er einfach den Zeiger auf das Wort und ſofort
klingelt im Comtoir der Telegraph und zeigt da auf einem
andern Zifferblatte das Verlangte.

Dreiſylbige Charade.
An ein junges Mädchen.

Noch drückten die Erſten Dich, Glückliche, nimmer,
Die Jahre verflogen mit Blumen bekränzt.
Noch lacht Dir die Jugend im freundlichen Schimmer,
Jndeß Dir die Zukunft im Sonnenlicht glänzt.
Du biſt noch die Letzte, es laſten die Bande
Verſteckt unter täuſchenden Roſen Dich nicht.
Noch biſt Du die Letzte, biſt nicht in dem Stande,
Wo oft uns die Kette der Erſten umflicht!
Doch biſt Du einſt nicht mehr die Letzte, ſo gebe
Befreit von den Erſten der Himmel Dir Glück!
Stets bleibe das Ganze Du Einzige lebe
Verſchonet vom trüben gemeinen Geſchick!

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Glauben belehrt und erzogen werden wir wollen, daß der
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